
Landkreis NortheimSamstag, 2. Juli 2016

Wasserpark vieles zu entde-
cken und auszuprobieren.
Und ganz nebenbei gibt es
auch noch etwas, dass man ge-
winnen und mit nach Hause
nehmen kann.

Wasserpark
„Die Kletterwand des Alpen-

vereins Göttingen und der gro-
ße Wasserpark mit einem
mehrteiligen Wasserrinnen-
system sind zwei besondere
Highlights, die unser Kinder-
fest zum 150jährigen KSN-Ju-
biläum bereichern“, so Chris-
tina Sage, Marketing-Referen-
tin der Kreis-Sparkasse Nort-
heim. „Am Wasserpark kön-
nen die Kinder eine Zisterne
auffüllen, die Wasserge-
schwindigkeit über Wehre,
Schleusen, Wasserräder, Wip-
pen und Matschtische regulie-
ren bis das Wasser wieder in
den Behälter zurückfließt - ein

Traum für die Kin-
der“, so Christina
Sage weiter.

120 Helfer
Über 120 eh-

renamtliche Hel-
fer von Vereinen
aus dem ganzen
Landkreis und 40
KSN-Mitarbeiter
wollen dafür sor-
gen, dass alle jun-
gen Besucher eine
Menge Spaß ha-
ben werden. Die
Teilnahme ist kos-
tenlos. Der Ter-
min ist gleichzei-
tig die Auftaktver-
anstaltung für
den Sommer-Feri-
enspaß des Nort-
heimer Kinder
und Jugendkul-
turzentrums Alte
Brauerei. (zsv)

NORTHEIM. Die Kreis-Spar-
kasse Northeim (KSN) wird in
diesem Jahr 150 Jahre alt und
will in ihrem Jubiläumsjahr
die jungen Kunden nicht zu
kurz kommen lassen. Deshalb
findet am Samstag, 9. Juli ein
Kinderfest auf dem Münster-
platz in Northeim statt.

Eingeladen sind alle Kinder
im Alter von sechs bis zwölf
Jahren. Von 11 bis 16 Uhr kön-
nen die Teilnehmer an über
40 Ständen nach Herzenslust
spielen. „Beim vergangenen
Spielfest konnten wir über
1000 Kinder begrüßen. So
wünschen wir es uns auch im
KSN-Jubiläumsjahr,“ sagte die
Organisatorin Connie Jansch
vom Spielbus NOMI.

Das Aktionsangebot wird
riesig sein. So gibt es von Arm-
brustschießen über die belieb-
te Rollenbahn und das Schne-
ckenrennen bis zum großen

Ferienspaß beim
KSN-Kinderfest
Großer Spieletag zum 150-jährigen Bestehen

Spaß auf dem Münster: Beim KSN-Spielfest
wird es viele Angebote geben. Archivfoto: Weiss

Die Notfallseelsorger küm-
mern sich nicht nur um die
unmittelbar von einem Un-
glück Betroffenen. Auch
hauptamtlichen oder ehren-
amtlichen Mitarbeitern der
Rettungsdienste, der Polizei
und der Feuerwehr, die nach
einem besonders belastenden
Einsatz ihre Eindrücke verar-
beiten möchten, bieten sie
ihre Hilfe an.

„In dieser Hinsicht hat sich
in den vergangenen Jahren al-
lerdings viel getan“, sagt Spie-
gel-Albrecht. „Die Vorstellung,
dass Rettungskräfte solche
seelischen Belastungen ein-
fach wegstecken müssten, ge-
hört der Vergangenheit an.“
Inzwischen werde bei der Feu-
erwehr, bei den Rettungs-
diensten und auch bei der Po-
lizei offen über dieses Pro-
blem gesprochen.

rigen möglicherweise für eine
ihrer Sünden bestraft wer-
den“, weiß sie zu berichten.

Auch in solchen Fällen sei
es für die Betroffenen hilf-
reich, geschulte Gesprächs-
partner zur Verfügung zu ha-
ben, die mit solchen Situatio-
nen umgehen können, so
Donsbach. „Aber selbstver-
ständlich gibt es auch manch-
mal Situationen, in denen wir
an unsere Grenzen stoßen.“

Hilfe für Helfer
„Wichtig ist, dass wir die

Notfallseelsorge völlig unab-
hängig von der Religionszuge-
hörigkeit der Betroffenen an-
bieten“, sagt Pastor Matthias
Spiegel-Albrecht, der als Kran-
kenhausseelsorger in der
Northeimer Helios-Klinik tätig
ist und jetzt den landkreiswei-
ten Dienst koordiniert.

steht, der in einer dramati-
schen Situation ein Stück
Himmel mitbringt“, so Wieg-
mann. Denn selbstverständ-
lich stehe immer wieder die
Frage im Mittelpunkt, warum
Gott ein Unglück geschehen
lässt.

Ordnung im Chaos
„Wir werden als Personen

wahrgenommen, die von au-
ßen wieder ein bisschen Ord-
nung in das Chaos bringen“,
ergänzt Jutta Donsbach. Die
Lehrerin im Ruhestand arbei-
tet schon von Anfang an in der
Notfallseelorge mit und hat
die Erfahrung gemacht, dass
bei vielen Menschen in Aus-
nahmesituationen das Thema
Gott ins Spiel kommt. „Hinter-
bliebene stellen sich auch oft
die Frage, ob sie durch den
plötzlichen Tod eines Angehö-

V O N N I K O M Ö N K E M E Y E R

NORTHEIM. Anlass für die
Gründung der Notfallseelsor-
ge im Landkreis Northeim, die
bei Unglücken, Unfällen oder
anderen tragischen Ereignis-
sen ihre Hilfe anbietet, war
das Northeimer Bahnunglück
im Jahr 1992. Derzeit gehören
ihr zwölf haupt- und ehren-
amtliche Mitglieder evangeli-
scher, katholischer und frei-
kirchlicher Gemeinden an.

„Wir sind natürlich keine
Seelsorge-Superhelden, die
nichts erschreckt und die alles
schon gesehen haben“, betont
Pastor Torsten-Wilhelm Wieg-
mann, der erst vor wenigen
Wochen die Koordination der
Notfallseelsorge an Matthias
Spiegel-Albrecht übergeben
hat. „Und wir haben auch kein
Handbuch, auf das wir bei Un-
glücksfällen zurückgreifen
können.“ Vielmehr gehe es da-
rum, Menschen in solchen Si-
tuationen zu stabilisieren und
ihnen eine Orientierung zu ge-
ben.

„Für viele Betroffene ist es
einfach eine große Hilfe,
wenn da jemand als Ge-
sprächspartner zur Verfügung

Erste Hilfe für die Seele
Notfallseelsorge bietet seit 1992 ihre Hilfe im Landkreis Northeim an

Notfallseelsorger: Pastor Matthias Spiegel-Albrecht (links) ist der neue Koordinator der Notfallseelsor-
ge im Landkreis Northeim. Er hat diese Funktion von Pastor Torsten-Wilhelm Wiegmann übernom-
men. Unser Foto zeigt die beiden zusammen mit den beiden ehrenamtlichen Notfallseelsorgerinnen
Melanie Brühler (links) und Jutta Donsbach vor der Hohnstedter Kirche. Foto: Mönkemeyer

Zehn Thesen zum
Kirchenkreis (6)

HNA-SERIE

Das Thema
Stephanie und Jan von Lin-
gen haben als neue Super-
intendenten die Aktivitä-
ten in den Gemeinden des
Landkreises Northeim in
zehn Thesen zusammen-
gefasst. In lockerer Rei-
henfolge stellen wir Men-
schen und Projekte vor,
die sich dahinter verber-
gen. Heute geht es um die
These „Kirche hat viele Ge-
sichter“. Ein Beispiel dafür
ist die Notfallseelsorge.

Gedanken zum Sonntag

Die Seele baumeln lassen

E s ist Sommer. Wir Kin-
der liegen im Gras, blin-
zeln in die Sonne, raten

Wolkenbilder. „Da, ein Pferd.
Jetzt ist es ein Drachen.“ Wir
schauen zum Himmel, lachen,
schweigen. Für einen Augen-
blick ist verstummt, was vor-
her war: lästige Hausaufga-
ben, Familienstreit. Und noch
etwas geschieht. Durch das
Schauen und das zweckfreie
Spiel sortiert sich alles in uns
neu. Unsere Alltagsaufgaben
lassen sich danach besser be-
wältigen. „Einfach dasitzen
und vor sich hinschauen“, wie
es Astrid Lindgren empfahl, ist
nicht besonders populär.
Selbst für den Urlaub gibt es
ausgeklügelte Kultur- und Fit-
nessprogramme. Doch Nichts-
tun ist keine vertrödelte Zeit.
Im selbstvergessenen Schauen
gewinne ich einen gesunden
Abstand zu mir. Ich kann er-
kennen, wieviel ohne mein
Zutun da ist und mich daran
freuen. Solche „Inseln des
Friedens“ sind für mich unver-
zichtbar. Sie fördern Kreativi-
tät und eröffnen neue Per-
spektiven. Vor allem schen-

ken sie mir eine Ahnung von
der Gegenwart Gottes. Sie hal-
ten die Hoffnung wach, dass
Frieden möglich ist, wenn wir
im Stimmgewirr unserer Zeit
eine Stimme zu Wort kom-
men lassen: die der Liebe Got-
tes. Und so bitte ich mit Hans
Dieter Hüsch, „dass Gott das
Geschrei aus der Welt nimmt
und Stille verordnet. Dazu ge-
hört, dass er den Kriegern das
Handwerk aus den Händen
nimmt (…) Alle können wir
daran mittun und daran arbei-
ten, dass das Leben langsamer
verläuft, dass die Welt alle
Aufregung verliert. Und die
Menschen sich länger anse-
hen können, um sich zu sa-
gen: Wir lieben euch!“

Mingo Albrecht, Schulpasto-
rin BBS 1 Northeim

Mingo
Albrecht

unmittelbar betroffen wären.
Da wird sich Uslars Bürgermeis-
ter Torsten Bauer (Karikatur)
vermutlich noch was anderes
einfallen lassen müssen. (nik)

Karikatur: Mönkemeyer

wisch. Die Sinnhaftigkeit dieser
Entscheidung wird jedoch nicht
nur vom Kreisverband der Grü-
nen in Zweifel gezogen, son-
dern auch von denjenigen, die
von einer Rückkehr des Wolfes

wird, weil er Wanderer, Jogger
und Spaziergänger vergraulen
könnte. Und das wäre gar nicht
gut für den Tourismus. Ange-
regt wurde dies vom Uslarer
grünen Ratsherrn Volker Ru-

Der Rat der Stadt Uslar hat in
seiner jüngsten Sitzung eine
Anti-Wolf-Resolution verab-
schiedet. Damit soll verhindert
werden, dass Meister Isegrim
wieder im Solling heimisch

Uslar hat Angst vorm bösen Wolf

Laut Polizei hatte eine 18-
jährige Fahrerin aus Dassel
übersehen, dass vor ihr eine
68-jährige Northeimerin an
der Einmündung verkehrsbe-
dingt halten musste. Sie fuhr
mit ihrem Auto hinten auf.
Verletzt wurde niemand. (goe)

NORTHEIM. Ein Auffahrun-
fall an der Einmündung der
Hollenstedter Straße in die
Einbecker Landstraße in Nort-
heim forderte am Donnerstag-
abend zwei demolierte Autos
mit einem Gesamtschaden
von 4000 Euro.

18-Jährige fuhr auf
Unfall fordert 4000 Euro Schaden


